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Fusion soll Gewinn steigern
Eine Verbindung von Engelberg, Frutt undHasliberg sollmehr Logiernächte bringen. Profitierenwürde vor allemderWintertourismus.

RomanoCuonz

Es ist ein schon jahrzehntealter
Traum von Tourismusfach-
leuten in Engelberg-Titlis,
Meiringen-Hasliberg und auf
Melchsee-Frutt:DurcheineVer-
bindung untereinander wollen
die drei Regionen attraktiver
werden. Jedoch: Wann immer
Pläne für eine solche Erlebnis-
region – oder wie Gegner sich
ausdrückten, einen «Skizir-
kus» – veröffentlicht wurden,
war massiver Widerstand von
UmweltorganisationenundNa-
turfreundenprogrammiert.Und
derhatte auchErfolg. EineRea-
lisierung schien in weite Ferne
gerückt. Doch die Bahnen ha-
bendie Ideenie fallengelassen.

Im Gegenteil: 2018 wurden
im Rahmen eines interkanto-
nalen Projekts der Neuen Re-
gionalpolitik (NRP) maximal
400000 Franken für eine
Machbarkeitsstudie bereitge-
stellt. Als Projektleiter konnte
alt Regierungsrat Niklaus Blei-
ker gewonnen werden. Berappt
wird die Studie von den drei
Bergbahnen einerseits und
durchöffentlicheBundesgelder
sowie NRP-Mittel der Kantone
Obwalden,NidwaldenundBern
andererseits. Gestern präsen-
tierte Obwaldens Volkswirt-
schaftsdirektor DanielWyler in
Engelberg erste Resultate für
eine weitere Zusammenarbeit.
Er betonte aber: «Diese Mach-
barkeitsstudie gibt keinesfalls
grünesLicht. Sie liefert dendrei
Bergbahnen lediglich konkrete
Grundlagen für eine allfällige
Realisierung.»

Existenzsicherungder
Bahnengewährleisten
Intensivbefasste sichdieStudie
mit derWirtschaftlichkeit eines
Zusammenschlusses. Zentrale
Erkenntnis: Dieser könnte ein
gewisses Wachstum auslösen.
Oder anders gesagt:DieAttrak-
tionssteigerung dürfte mindes-
tens verhindern, dass die drei
GebieteweitereGästeverlieren.
«Mit einem Zusammenschluss
sichern wir langfristig die Exis-
tenz der Bahnbetriebe und der
Tourismusregionen», gab sich

Projektleiter Niklaus Bleiker
überzeugt. Die Logiernächte
würden steigen, hingegen sei
die Zunahme von Tagesgästen
auf Skipisten eher gering.

Die Machbarkeitsstudie
stellt Vergleiche mit Österreich
oder Lenzerheide-Arosa an.
Diese zeigen, dass auch unsere
Region gute Voraussetzungen
füreineErlebnisregionaufweist.
DiesunterBerücksichtigung so-
wohl des Winter- wie auch des
Sommertourismus.«BeimWan-
dernoder imBereichMountain-
biken ist auch inunsererRegion
noch Potenzial vorhanden», zi-
tierte Bleiker aus der Studie.
Dennochbleibe es dabei: «Eine
wirkliche Wertschöpfung lässt
sich auf lange Sicht in diesen
schneesicherenGebietenvor al-
lem imWinter generieren.Über
das Skifahren.» Mit einer Ver-

bindungderGebietewürdendie
Skitage inallenGebietenum5,8
ProzentwachsenundderErtrag
um rund zwei Millionen Fran-
ken steigen, stellt die Studie in
Aussicht.

Übernachtungszahlen
sollensteigen
Entscheidend aber fallen die
zurzeit stagnierenden Über-
nachtungszahlen ins Gewicht.
Gemäss der Studie könnten die
Zahlen allein in Engelberg von
48 auf 57 Prozent steigen. Ein
ähnlicher ZuwachswirdMelch-
see-Frutt undMeiringen-Hasli-
berg in Aussicht gestellt. Beina-
he schon euphorisch tönte es,
wenn Niklaus Bleiker konkrete
Zahlen aus der Studie zitierte:
«Falls es gelingt, in allenGebie-
ten je ein Angebot mit 250 zu-
sätzlichen, attraktiven Betten

anzusiedeln, wird mit einer
massiven Steigerung der Skita-
ge gerechnet.» Das brächte
einen zusätzlichen Ertrag von
1,5Millionen Franken.

«Die vorliegende Machbar-
keitsstudie bildet aber bloss die
Basis für weitere Abklärungen
der Rentabilität einer solchen
Verbindung», sagtederObwald-
nerVolkswirtschaftsdirektorDa-
nielWyler.WeitereAbklärungen
stellt erbisEndeJahr inAussicht.
Vor allem müsse genau geprüft
werden, wie sich ein allfälliges
Projekt auf die ohnehin schon
angespannte Verkehrssituation
auswirkenwürde.

Optimismusbeiden
Bahnbetreibern
NorbertPatt vonderEngelberg-
TitlisBergbahnenAGpointierte
an der PK: «Die Abwechslung

fürGästewirdmit einerVerbin-
dung grösser und damit steigt
dieGesamtattraktivität unseres
Gebiets».

AuchseinePartner in spega-
bensichbeiderPräsentationder
Studieoptimistisch.MarkusEtt-
lin (Melchsee-Frutt) sagte:«Wir
haben wenig Vergrösserungs-
potenzial für Pistenkilometer
im eigenen Gebiet, mit Verbin-
dungen könnenwirmehrGäste
zufriedenstellen.» Hanspeter
Wenger von den Bergbahnen
Meiringen-Hasliberg signali-
sierte grosses Interesse.«Damit
könnenwir die Beherbergungs-
dauer unserer Gäste erhöhen
und die Skitage im eigenen Ge-
biet halten.»

Hinweis
Kommentar auf Seite 6.

Zwei Lämmer gerissen: Giswiler Wolf steht unter Verdacht
Noch ist unklar, ob derWolf für den Tod der zwei Tiere verantwortlich ist. Doch dieDebatte umdas Raubtier ist neu entfacht.

Am Samstag, 16. Mai, wurde in
Giswil ein Wolf gesichtet. Am
Freitag darauf wurden im Mat-
tacher in Wilen zwei Lämmer
gerissen. Es liegt noch kein
DNA-Beweis vor, dass derWolf
für den Tod der zwei Tiere ver-
antwortlich ist. «Eskönnte aber
sein», bestätigteWildhüter Eu-
gen Gasser dem geschädigten
Landwirt Elmar BurchMeyer.

Der Schafhalter, der auf sei-
ner Weide 16 Jung- und 14 Alt-
tiere eingezäunt hatte, bemerk-
te den Vorfall frühmorgens.
«Ein Tier fand ich tot bei der
Wasserstelle, das zweite etwas
später, herausgerissen aus der
Weide. Beide hatten Bisswun-
den», teilte der Bewirtschafter

mit. «Ich nehme grundsätzlich
und demVorfall zum Trotz den
Wolf alsWildtierunsererRegion
in Schutz», bekräftigte Elmar
Burch.AuchdiesesTierhabedie
Berechtigung, hier zu leben.
«Wenn wir Menschen uns das
Recht herausnehmen, alles zu
vernichten, was uns unange-
nehm erscheint, erschaffen wir
unseine tristeWelt», sagt er.Die
Auseinandersetzung zwischen
dem Wolf und dem Menschen
müsse im Grundsatz und nicht
wegen solcher Vorfälle geführt
werden.Er fügt an:«EineHetze
gegen diese Tiere kommt für
mich aus Überzeugung nicht in
Frage.Deshalb ging ich vonmir
ausauchnicht andieÖffentlich-

keit.»BrunoBurch,während20
Jahren Verwalter der Teilsame
Grossteileralpen, teilt die Mei-
nung des geschädigten Bauern
jedoch nicht. Deshalb verlangt
er auch, dass die aktuelle Be-
richterstattung über den «Gis-
wilerWolf»nichtmiteiner«Ver-
harmlosung» ende.

Kantonbezeichnete
Wolf alsharmlos
VergangeneWochebezeichnete
der Wildhüter Eugen Gasser in
dieserZeitungden inGiswil ge-
sichteten Wolf als «harmlos».
Vom Tier würde «keinerlei Ge-
fahr für denMenschen» ausge-
hen. Er trotte zielgerichtet der
Naturschutzzoneaufderwestli-

chen Talseite entgegen. «Diese
Feststellungen sind lächerlich»,
erklärt Burch. Die Wahrheit
über die Gefährlichkeit des
WolfswürdedemAmt fürWald
und Landschaft besser anste-
hen.«ZumBeispiel eineAuffor-
derung an die Landwirte, ihre
schützenswertenTierenachts in
die Ställe zu treiben», fordert
Bruno Burch. Genau das sei je-
doch passiert, gibt der auch für
Grossraubtiere zuständige kan-
tonale Jagdverwalter zu verste-
hen. «Wir informierenvia SMS-
Dienst jeweils alle Halter von
SchafenundGeissen imKanton
überdiePräsenzvonGrossraub-
tieren», bekräftigt er. Im vorlie-
gendenFall seidies letzteWoche

am Tag der Sichtung des Wolfs
in Giswil geschehen. Die Tier-
halter solltendannSchutzmass-
nahmen treffen und zum Bei-
spiel nachts die Tiere «wolfsi-
cher»einzäunenodereinstallen.

Hilfe bietet hier aufWunsch
auch die kantonale Herden-
schutzberatung,welche leihwei-
semit Schutzmaterial aushelfen
kann. Vom Riss der zwei Läm-
mer wurde der Jagdverwalter
durch den Wildhüter verstän-
digt. Cyrill Kesseli sagt: «In der
Folgehabenwir via SMS-Dienst
eine zweite, aktualisierte War-
nungveröffentlicht. So ist unse-
re Informationstaktik. Presse-
mitteilungensind fürdieseFälle
nicht vorgesehen.»VonderVer-

einigung zum Schutz von Jagd-
und Nutztieren vor Grossraub-
tieren in der Zentralschweiz
(VSVGZ),meldete sichauchder
Lungerer Walter Bürgi telefo-
nisch zu Wort. Er will nieman-
dem Vorwürfe machen. «Der
Wolf hat bei unskaumnatürlich
Feinde, wir müssen mit ihm le-
ben, vonAusrottungkannkeine
Rede mehr sein», sagt Bürgi.
«Ich befürchte jedoch eine Es-
kalation, denn mit zunehmen-
den Tourismus können die zu
schützenden Tiere kaum mehr
zwischenWolf undHundunter-
scheiden und das macht das
Nebeneinander gefährlich!»

Primus Camenzind

Sie sehen Vorteile im Zusammenschluss der Skigebiete (von links): Norbert Patt, Titlisbahnen; Markus Ettlin, Korporation Kerns; Hanspeter
Wenger, BergbahnenMeiringen-Hasliberg; Daniel Wyler, Obwaldner Volkswirtschaftsdirektor. Bild: Romano Cuonz (Engelberg, 27.Mai 2020)

«Aufgewärmtes
wird nicht besser»
Reaktion Zu den erbittertsten
Gegnern bisheriger Projekt-
vorschläge gehörte die IG Pro
Frutt-Engstlenalp. IhreCo-Prä-
sidentin Andrea Wyss hat den
Bericht zur Kenntnis genom-
men. Die Umweltorganisatio-
nen seien über das Vorgehen
unddieErgebnissederBerichte
informiert, ohne aber eineMit-
wirkungzuhaben, sagt sie. «Ge-
mässdenErhebungen ist diege-
schätzteAnzahlderzusätzlichen
Skitage relativ klein. Darum ist
eineSteigerungderWertschöp-
fung mehr als fraglich, zumal
durch ein solches Projekt auch
bisherige sanfte Nutzungen an
Attraktivität verlieren würden.
Und die wesentlichen Punkte
wieLinienführungderBahnen/
Pisten sowie die Ökologie wur-
den bisher noch nicht beurteilt.
Aufgewärmt wird nichts bes-
ser!» Die IG Pro Frutt-Engstle-
nalp stehe dem gigantischen
Grossprojekt darum immer
noch «äusserst ablehnend»
gegenüber und beurteile dieses
als sinnlos. (cuo)

Norbert Patt will mehr
Zeit für Titlis-Bahnen

Norbert Patt tritt als Verwal-
tungsratspräsident von Engel-
berg-Titlis Tourismus zurück. Er
bleibt jedoch imVerwaltungsrat.
Dies teilt die Tourismusorganisa-
tion mit. Der 56-Jährige wolle
sich künftig auf seine Tätigkeit
als CEO der Titlis Bergbahnen
konzentrieren. «Das Projekt Titlis
3020 und die aktuelle Lage im
Tourismus verlangenmeine vol-
le Aufmerksamkeit als CEO»,
schreibt er. Norbert Patt tritt an
der ordentlichen Generalver-
sammlung im September zu-
rück. Er ist seit 2012 Verwal-
tungsratspräsident von Engel-
berg-Titlis Tourismus und seit
2010CEOder Titlis-Bahnen. (cgl)


